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Karwochenbilder.
(Schlnss.)

Palmen und Kreuz.
Wir wollen auch diesmal einen weniger beachteten Tag

®twas eingehender schildern, im übrigen nur die erhabenen
Pussspuren der Kirche durch diese hl. Woche aufdecken,

Die Karwoche entialtet sich in der Feier eines doppellen
Triduums. Montag, Dienstag, Mittwoch sind von weitern Kreisen
^Tnig beachtete Tage. Ihre Liturgie aber entfaltet tiefsinnige
Und ergreifende Passionsbilder von hohem exegetischem,
l'omiietischem und ascetischem Werte. Das zweite Triduum

weltbekannt : es enthüllt und vollendet alles, was das
ßrste nur in grossen Strichen gezeichnet. Wenn der Apostel
Paulus einmal im Epheserbriefe den erhabenen Wunsch aus-
^sprochen hat : wir möchten doch mit allen Heiligen inne
Görden, welches die Breite und Länge, Höhe und Tiefe des

Kreuzes und der Liebe Christi sei, die alles Erkennen über-
steigt, damit wir so von der ganzen Fülle Gottes erfüllt
Verden möchten (Ephes. 3, 17—19) — so 1st eben dieses
®Uch die Absicht der kirchlichen Karwochenliturgie.

Ein Abstieg in die Seele des Erlösers.
Der Montag der Karwoche enthüllt uns die innerliche Ge-

Innung des leidenden Christus. Wer an diesem Tage die
K'ätter des Messbuches nachdenkend und betrachtend durch-
6®ht, der vernimmt aus ihnen den erhabenen Weckruf des

Pbrstapostels, obwohl dessen Worte sich nicht ausdrücklich
"h liturgischen Formulare finden : Christo passo in carne,
®<*dem cogitatione armamini. Das Leiden Christi im Fleische
Ms Mensch ist eine überwältigende Tatsache, die mitten unter
''Uch steht. Blicket tiefer, schauet auf den Grund dieser
Tatsache. Dringet bis in die Seele und in die innere Gesin-
"Ung Christi, Gnr/ dann ewcA ?m/ oterse/ôera Gesm-

%% / im Introitus, Graduate und der Communio wird immer
Nieder der Psn/m 54 verwendet, mit ähnlichen Gedanken
'Th- Psalmen 78 und 102. ,/w/7c« Homme noceri/es me/
David wurde in diesem Klagelied voll des Schmerzes und
der Wehmut nach innen und voll des Vertrauens und der
Zuversicht nach oben, voll der Liebe und Nachsicht gegen
•Ke Feinde, aber aucli voll der Zuversicht und des Sieges-
^ewusstseins, dass Gott über die Feinde der hl. Sache siegen
wird — ein Vorbild Christi. Das bestätigt uns auch das

Johannesevangelium 15, 25. Wenn wir diesen Psalm in der
Karwoche lesen, wenn wir ihn im Introitus des Montags zum
Beginn der heiligen Woche finden — dann sollen wir uns
vorstellen : Christus betet selbst diesen Psalm, wenn die

Meereswogen des Leidens bis in seine Seele dringen. Er
betet, voll der Liebe, gegen seine Feinde, er betet aber auch

voll der Zuversicht, dass die Sache der Feinde Christi eine

unrechte ist, dass Gott seine Sache zum Siege führen wird.
Christus ladet dabei den Christen ein, in eben diesem Sinne

zu beten im Ansturm der Feinde der Seele und der Kirche :

//«r/ere, o Herr, mi/ c/m M/mscÄe« //ar/erern — Bcs/ra/e

m«c/i% meine Bes/ra/er — Aw/rci/'e WeAr nne? lF«//en, o

Go// — f/ne/ s/e/ie zwr Bei/e mir n/s sichere S/ü/ze /, —
Ki/cÄe ölen Speer wirf sperre rfen K««pan^r — Gnt/ sa#e zwr
See/e; ,SieB' — ieA sor//e' ». Ganz in diesem Gedankenkreis
steht die Epistel des Montags aus Isaias 59. Der Prophet
spricht vom Knechte Gottes, vom Messias. Und wir hören den

Messias, der in vollstem Sinne während der Karwoche in
jene Lage kam, die Isaias einst gezeichnet, die Worte
sprechen : ,Gott der Herr hat mir das Ohr eröffnet und icli
widerspreche nicht. Ich gehe nicht rückwärts 1' Schon beim

Eintritt in diese Welt betete der Erlöser, wie uns der Apostel
Paulus versichert: Vater, die Brandopfer des alten Bundes

hast du nicht mehr gewollt. Einen Leib, eine Menschennatur
hast du mir gegeben. Vater, siehe so komme nun ich als

Opfer. Ich komme, Vater, um zu tun deinen Willen. (Vgl.
Hebräerbrief 10, 5—7., vgl. Homiletische Studien S. 57 ff.,
S. 377 ff.) Und jetzt am Anfang der Leidenswoche wieder-
holt der grosse Erlöser in der innersten Seele sein Gelübde:
,Ich widerspreche nicht. Ich komme nicht davon ab. Ich

gehe nicht rückwärts.' Und von seinem Leibe, von seiner

Menschennatur, die er am Morgen seines Lebens, hei seiner

Menschwerdung, beim,Eintritt in diese Welt' dem Vater als

heiliges Opfer dargebracht, spricht er nun mitten in seinem
Leiden : Corpus meum dedi percutientibus, et genas meas

vellentibus ,Meinen Leib gebe ich preis den Schlagen-
den und meine Wangen den Raufenden, mein Angesicht
wende ich nicht weg von den Schmähenden und nicht von jenen,
die mich anspeien.' (Is. 50 in der Montagsepistel.) Das ist die
innere Gesinmm# des leidenden gerechten Mittlers, wie ihn
Isaias einst vor Jahrtausenden geschildert und wie ihn uns
die Passionen vor den Richlerstühlen des Annas, Kaiphas,
Pilatus undllerodes, an der Geisselsäule und im Wachtlokale
bei der Dornenkrönung zeigen. — Aber noch in derselben

Epistel schlägt die Stimmung um. Es ist nicht blosse Senti-

Nach J. ötorck ; die Psalmen in Stabreimendon Langzoilen.



mentalität. was sich im Innersten Christi ausspricht, es ist
nicht ein Versinken in das buddhistische Nirwana — :

aus dem ins Elend versinkenden Erlöser spricht viel-

mehr in den bittersten Leidensstunden das Gottesbevvusst-

sein und eben damit — das Siegesbewusstsein. ,Gott
der Herr aber ist mein Helfer, darum bin ich nicht ausser

Fassung darum mache ich mein Angesicht wie här-

testes Felsgestein — und ich weiss es, dass icli nicht zu
Schanden werde.' Denken wir bei diesen Schilderungen
der Messiasseele an Jesu feierliche Antwort vor dem Hohen-

priester. Wie Felsgestein ist da sein Angesicht. Unerschütter-
lieh hält er fest am Bekenntnis seiner Gottheit, obwohl er
weiss, dass eben dieses feierliche Bekenntnis ihm den Tod

bringt: posui f'aeiem meatn ut petram durissimam et scio,

quia non confundar. Und sind sein demütiges, aber über-
legenes Schweigen vor dem feilen Herodes und seine Königs-
antworten an Pilatus nicht grossartige Erfüllungen eben

dieses Wortes? Ja, durch die ganze Passion zieht sich jene

grosse Gesinnung, die sich in den Worten der Montags-

epistel ausspricht: ,Juxtameest, qui iudicat me; quis contra-
dicet mihi. N/ewus smwm/; x/mîs es/ at/oersanns /news.- Der

ungerecht gefangen genommene und verurteilte Jesus, der

Freiheit und Beeilt verloren hat, spricht in seiner innersten
Seele und aus seinem gottmenschlichen Bewusstsein : Siehe,

hart neben mir steht derjenige, der mich rechtfertigt. Wer

wird mit mir endgültig streiten? Lasst (so spricht er

zum Vater) uns zumal stellen I Stemus simul! Wer ist dann

mein Gegner? Er nahe mir! — Der so in seinem Innern

sprach — hatte bei der Gefangennehmung mit dem einzigen
Worte: Ich bin's, in der Tat gezeigt — dass er nicht allein
steht. Doch gab er sich hin zur Sühne. Aber mit was für einer
S/emws s/ww//— ,Ich und der Vater sind eins! Lasst uns zu-
sammenstehen Die Gottheit ist in mir' — so sprach er end-

gültig am Ostertage zu seinen Feinden, zu Satan, Hölle, Welt,
Sünde, Tod. In der Einheit mit dem Vater und im Vollbewusst-

sein seiner Gottheit hat er wiederum das grosse Wort be-

zeugt: Stemus simul! «Ecce omnes sicut vestimentum con-

terentur. — Wer ist's, der mich jetzt verurteilt? Siehe

alle — wie ein altes Gewand zerfallen sie, Motte verzehret
sie», so sprach er am Tage der Zerstörung Jerusalems:
«Wer ist mein Gegner? Er nahe mir!» — Und dieselbe

Sprache wird sein Weltgericht sprechen. — Am Schlüsse

der Epistel aber werden geradezu alle, die Gott fürchten,
aufgefordert, selber ähnlich zu denken, wie Christus: Leiden,
Schmach, Verfolgung zu tragen, auf den Willen des Vaters

zu .hören, dessen Willen zu tun, dessen Fügungen und Zu-

lassungen sich zu unterwerfen — voll unerschütterlicher
Zuversicht : Hart neben mir steht Christus! Wer wird mit
mir endgültig streiten? Stemus simul Lass/ ans zama/ «ms

s/c//en / — Wir möchten neuerdings unsere Leser einladen,
das Kapitel der Nachfolge Christi über den königlichen Weg
des Kreuzes als weitere Exegese und Anwendung zu dem

erhabenen Gedankengang des Karwochenmontags nachzu-

lesen. — Wir brauchen es wohl nicht erst zu betonen, was

für eine Fülle von Wegen sich von hier aus aweA </em fai-
/e/e« anbieten, um in Karfreitagspredigten in die Tiefen des

Erlöserherzens einen gelegentlichen Gang zu wagen. CAns/o

passo m carne — ear/em co#//a/mne armamim'/
Hat uns der Montag bis jetzt die innere Ge.S'«tm<wy

CAns// in seinem Leiden enthüllt — so zeichnet dessen

Evangelium tf/e ro//e ecA/e Gesinnnn# r/er GAm/en für diese

Leidenstage. Das Evangelium erzählt uns jenes Ereignis, von

dem der Heiland selber prophezeite, wo immer man sein

Evangelium verkünde, da werde auch erzählt werden, was

Maria von Bethanien an ihm getan. Es geschah dies sechs

Tage vor Ostern.' | Die Liturgie setzt nun ebenfalls das ge-

nanute Evangelium sechs Tage vor dem cAm/ZicAert Oster-
feste au und verkündet es überdies noch zweimal in den

Passionen der Karwoche.] Der Heiland ist zu Tische im

Hause Simons, des Aussätzigen in Bethainen (ein oder zwei

Tage vor dem Palmeneinzug). Da tritt Maria, die Schwester
der Martha ein und bringt in einem Alabastei-geiässe eine

edle Fülle kostbarsten echten Narclenöls. Was sie um einen

Preis von etwa 300 Fr. unserer Münze erstanden — giesst
sie nun aus über Jesu Füsse und trocknet dieselben mit
den Haaren ihres Hauptes. Daun bricht sie den Ala-

baster in Scherben und giesst in freudig ernster Huldi-

gung das volle Geschenk über das Haupt ties Herrn,
so dass das ganze Haus von dem Dufte dieser auch im Oriente

ungewohnt reichen Huldigung erfüllt wird. Aus eben dieser

feierlichen Tat und vor allem aus den tiefsinnigen Worten,
mit welchen Jesus selbst die von Judas und auch von den

übrigen Jüngern Angegriffene rechtfertigt — leuchtet deren

unerschöpflicher Gehalt. Es war eme //o/t/A/on/y an </en Go//cs-

so/m, der sich seit langen Tagen geoftenbart und dessen letzter
lebendiger Beweis, Mariens auterweckter Bruder mit zu Tische

lag. Maria zerbricht gleichsam den Alabaster der eigenen
Seele in Scherben. Im Bewusstsein der geschöpfliehen Arm-
Seligkeit schaut sie auf zum göttlichen Schöpfer, im Gefühle
der sündhalten Menschlichkeit zum uneudlichen Erlöser : wenn
wir ihm alles verdanken, sollen wir ihm nicht auch alles
spenden — Jesus will aber diese Tat der Maria auch

aufgefasst wisseu — und Maria selbst hatte sich wohl zu

dieser Höhe erhoben — a/s eine /e/z/e //«My/im/y an </eü

Go//meascAen, der ins Leiden zieht. Wohl genau acht Tage

später fiel der erste Karfreitag ein. ,Was kränket ihr diese

Frau?' — meint darum der Heiland. ,Lasset sie, damit sie

diese Salbe auf den Tag meines Begräbnisses aufbewahrt habe.'

Vielleicht will er andeuten, dass es ihr und niemanden am

Karfreitag, am Rüsttag des grossen Sabbat und vor seinem Be-

gräbnis mehr möglich sein werde, die Einbalsamierung in hoch-

feier lieherWeise zu besorgen, (In der Tat wollte Maria Magdalena
— doch höchst wahrscheinlich die Maria von Bethanien —

die Salbung am Sonntag Morgen nachholen.) — ,Was sie ver-
mochte, hat sie y>/z/ getan! Im Voraus hat sie meinen Leib
zum Begräbnisse gesalbt. Sie hat ein gutes Werk an mir
getan. Für mein Begräbnis hat sie mich bei'eitet. Sie hat
tieler geblickt als ihr alle. Sie erkannte, was mir bevor-
steht. Und es steht in der Tat mein Tod, meine Sühne be-

vor !' Feierlich hat aber auch der Heiland in dieser Stunde
und im Vornherein alles das approbiert und belobt — was

man in das eine Wort £/a/<%tmf/ an x/era /Ut/em/eit Go//-
meni'c/ieri zusammenfassen kann. Es ist dies Evangelium
und es sind diese Worte Christi in der Tat eine feierliche
Gutheissung aller jener erhabensten Huldigungen, welche die

Kirche, das katholische Volk, die ganze Christenheit in diesen

Karwochentageu ihm darbringen. Es sind uns damit auch
die grossen Wege gezeigt, auf denen wir in dieser Woche

* Uebor diese Zeitrechnung und die vielen Fragen zum 14. Nisan
wie zum Todestage Christi ein ander Mal!
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'D die Gesinuungeii Christi eintreten sollen — A?iPe/?mi/ ?mi/
a?i f/en e?7?aPe??e?i Go//esso/i?? — M/M/ ma/ /n-

Messe /w c/cîî /eiiMiM JMscAe?tsoPn — L?'ePe, /Me, //m-
0aße, fietcA/, Fo?-sö/ze, CAaraÄtero^/'er an <M stiAnenrfen
Golfes- anc? AMsc/ie?iS0A?i : Christo passo in carne eadem
cogitatione arma mini.

Ein Aufstieg auf dem Kreuzweg des Erlösers.
Haben wir zwei Eingangsbilder der heiligen Woche etwas

^gehender gezeichnet — so möchten wir jetz^ nur die
Stufen und die Fussspuren aufdecken, auf denen die Kirche
dem Heilande auf seinem letzten Ostergange folgt :

Wir sehen am Dienstag den Herrn in der Markuspassion
der Messe vorüberziehen. Er bietet uns vom Kreuzbaume im
Introitus der Messe — nicht leere Blätter, wie jener Feigen-
bäum, an dem einst der Heiland in der Karwoche umsonst
brächte suchte — sondern die ganze Fülle der Erlösuugs-
'i'ucht : BW so/M mis ni/imen am Ämize m«,seres //errn
vèsw C/ir/s/i : an i/em a/s FVücA/e rei/'en : nnser Hei/, miser
AePe?i, unsere Mn/'ers/e/wngr (vgl. Introitus aus Galater-
brief c. 6).

Am Mittwoch erscheint uns der Heiland in der Zm/tas-
Passion. Das Lukasevangelium ist so recht das A/a/u/e/iam
^s A//e?'Parme?'s, i/es A//er/o'sers nni/ e/es yfrz/es a//er Fö//cer.

tritt ganz überwältigend in dessen Leidensgeschichte
hervor. Aber gerade dieses lieblichste aller Bücher, die je
auf Erden geschrieben wurden — das Lukasevangelium zeigt
Uus auch die Kichtergrösse des Herrn, wenn die Welt seine
bb'lösungsgrösse nicht verstehen will. Ganz im Geiste der
Passion weist uns deshalb die Liturgie auf i/ie
^o//s/e innere Ära/'/, we/c/ie die FVücA/e des Ä?'e?izPaa?«es

*^%/, an/ die sü/mende Genn^/ann#. — Die Epistel lek-
honen lassen den Heiland an uns vorübergehen, a/s Är/öser
der We// im P/«%e?i Ä/eid, a Per ane/i a/s ffic/i/er nnd
Äe//er/re/er im P/n/i//en Ä/eide an/ den B/ade« der Geree/i-
%/cei/ nnd der Liepe. (Vgl. die Lesungen aus lsaias 53, 62,
^ an diesem Tage, vgl. Horn. Stud. S. 387 fî.)

Bis jetzt hat die Kirche in einem ersten konzentrischen
Kreise das ganze Erlösungswerk entfaltet. Jetzt zeichnet sie

einem zweiten erhabenem Kreise im vollsten Sinne die
ganze Weite und Breite, Höhe und Tiefe der Liebe Jesu ein.

Wie uns die Kirche am Palmsonntage zum Ausgange
Leidens Jesu im weitern Sinne führte und uns alsdann

J" den ersten drei Tagen gleich das ganze Leiden des Herrn
grossen Zügen vor die Seele stellte, so wiederholt sie jetzt

2um zweiten Male ebendiese hl. Pädagogik.
Am Hohen Donnerstag zeigt sie uns den Ausgang Jesu

sein Leiden im engsten unmittelbaren Sinne.
•/esas im Fo//Pe?e«ss/sei?? seine?' Go//Pef/ : (vgl, die gross-

Artige Schilderung Joli. 13, 3, vgl. etwa Homilet. Stud. S. 3,

— da er wusste, dass der Vater alles in seine Hiinde
§®geben hat, und dass er vom Vater ausgegangen ist, und

Vater hingeht, tut nicht — ein erhabenes Wunder,
ändern gürtet sich ein Linnen um, giesst Wasser in ein
Pocken und fängt an, die Füsse seiner Jünger zu waschen.

Es ist diese Z/i'ni/aPe des« in de?' FwssioaseAmuy, eine
«Wf/aPe seine?- Gesinnung, seine?' S'ee/e, aPer anc/Z eine S'c/in/e

?ms : Ihr sollt rein sein Ihr sollt euch reinigen, immer
Nieder reinigen auch vom Staube der Füsse, von den kleinem
äQd kleinsten Fehlern. Ihr sollt erfüllt sein von Liebe, die
**ch oben und nach unten dient Ihr sollt bei allem diesem

in Wahrheit demütig sein. Folget dem Meister So lehren
uns das Evangelium des Tages und die Zeremonie der Fuss-

Waschung.
Dann folgt die Hi?i//aPe ./esa im /l//a?'.s'saP?'«me?i/ —

eine //in/yaPe ?iic/</ P/oss seine?' Gesm?m?i// — ?iei?i seiner

e/anzen Person. Coena Domini Was der Alte Bund ersehnte,
was die 30 oder 33 Jahre des Erdenlebens Jesu) an einem
Geschleehtc erfüllten — das sollen in Zukunft a//e besitzen :

durch Priesterweihe, Opfer, Kommunion — die ganze Person
Jesu Christi. Deswegen die eigenartig ergreifende Mess- und
Kommunionfeier und die Weihe der heil. Oele an diesem

Tage! Die Kirche gedenkt der Einsetzung des grössten aller
Sakramente in der Epistel. Sie jubelt auf im hochfeierlichen
Gloria über eben diese Hingabe Jesu im hochheiligen Sakra-

ment. Aber sie sinkt sofort wieder zurück in die tiefste Trauer
über die //i?i//aPe Jesus m sei?? Leide??. Schon in die sonst so

feierliche Oration wirft der Verrat des Judas einen Schatten-

schlag. Das ganze Offizium ist von Oelberggedanken erfüllt.
Und wenn der Herr an diesem Tage aus dem Tabernakel,
dem neutestamentlichen Coenaculum auszieht in eine stille
aber feierlich beleuchtete Seitenkapelle oder in die ge-
schmückte (dem Volke zugängliche Sakristei/ wenn die

Altäre ihrer Tücher und ihres Schmuckes beraubt werden

— dann ist das Gedächtnis der Hingabe Jesu in sein Leiden
in den Vordergrund getreten : die Gedanken der Passionen

und Lamentationen sind in ihr volles ganzes Recht getreten.
Wie die Sonne nicht selten kurz vor ihrem Untergang noch

einmal in wundersamer Verklärung leuchtet — so ist auch

dieser Donnerstag, die Gedächtnisfeier des einstigen 14. Nisan

der verklärte Sonnenuntergang Jesu, des Lichtes der Welt,
in den Purpurgluten seiner Liebe und seines Blutes.

Der Karfreitag vollendet diese Hingabe als Hingabe Jesu

bis in den Tod. Sprachlos werfen sich die Diener der Kirche

zu Anläng des Gottesdienstes auf den Fussboden des Tempels.

(Prostratio.) Es ist dies die.Z/n/i%w??17 a?i die ///»i/yaPe ,/esa au/'
dem Passions- atu/ >S7a/io?is?/'e//e Pis ira den Tod a??i Äraize.
Mögen uns ähnliche Gefühle der geschöpflichen und sündhaften

Armseligkeit durchziehen, wie sie einst die Seele der Kreuz-
fahrer durchzitterten, die sich im Anblick der heiligen Stadt

niederwarfen, die Steine und den Staub des heiligen Landes
küssend. Die Menschheit und auch die Liturgie der Kirche
hat kein Mittel, die Gefühle dieser Tage entsprechend aus-
zudrücken. Da .sinkt sie laut- und sprachlos in den Staub.
Die Hingabe Jesu bis in den Tod hatte iP?'ß Fo?'77escA?cP/e.

An diese ganze grossartige Pädagogik und Pragmatik Gottes,
der die ganze Menschheit in wundersamen geschichtlichen
Zügen nach Kaivaria geführt, erinnern die ersten Lektionen
des Karfreitagsgottesdienstes. Doch nicht die Vorgeschichte,
nein die eigentliche Gesc/iicP/e dieser //ini/aPe des ßr/ösers
will die Kirche heute mitten in die christlichen Völker

' Man führe auch diese feierliche Aufbewahrung des Allerheiligstcn
in richtig liturgischer Weise aus und belehre das Volk darüber. Wenn

wir mit Rocht unsere hl. Gräber ,praeter', abor nicht ,contra rubricas' als

begründete Gewohnheit festhalten — so führe man dann aber auch anderer-
seits voll und ganz das von der Kirche selbst Vorgeschriebene durch. Dies

gilt namentlich auch für den Hohen Donnerstag. — An vielen Orten
liesse sich anch für Donnerstag Abend in jenen Stunden, da der Heiland
in dreifacher Hingabe sich uns schenkte, mit vieler Frucht eine Volks-
andacht mit Predigt einführen. Es gibt kaum eine stimmungsvollere Zeit
für die Verkündigung des Wortes Gottes als diese Abendstunden, in
welchen oinst das Abendmahl mit der ganzen Fülle soinor Ereignisso ge-
feiert wurde und das Loiden Jesu am Oelberg begann,
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stellen. Und sie hat hiefür den grossartigsten Gescliichts-
Schreiber der Passion gewählt, den Liebesjünger Johannes,
dessen evangelische Passion heute in liturgischer Dramatik
gelesen und gesungen wird. Er führt uns noch einmal durch
alle Wege der Liebe und lässt uns am Schlüsse der Passion

nach dem Lanzenstiche des Soldaten stehen — an den ge-
öffneten Portalen des Erlöserherzens. Etiterum alia scriptura
dicit: viderunt in quem transfixerunt. Und wiederum sagt
eine Schriftstelle: nun haben sie gesehen, wen sie durchbohrt
haben — — Und tiefer noch als es am Anfang der Woche

geschehen ist, geleitet uns die Kirche auf geheimnisvollen
Stufen hinab in die Abgründe dieses Erlöserherzens in seiner

Hingabe bis auf das letzte Wasser und Blut. Die /b///ew,rfen

jFwrAi/fen /ür a/fe N/änrfe zeigen uns die Weife wwrf //reife
der Erlöserliebe. Feierlich betet die Kirche im Geiste des

Allerbarmens für alle ihre Stände und Stufen, für Häretiker
und Schismatiker, für Heiden und Juden mit jener ergreifen-
den Toleranz, die Irrtum und Sünde verurteilt, zum Erlöser
flieht, um dem Richter zu entgehen, aber für die Irrenden
weint und betet, damit der Erbarmer sie auf den ordentlichen
oder doch auf ausserordentlichen Wegen heimführe.

Jete/ en/M/// die /OVcAe aacA die pamze //öde wnrf Tfe/e
eAe/t dieser £ro/fewe»iscMc/je«. LfeAe. Sie m/Aü/fe das /frewz.
Sie deckt die ganze Sühne des Gekreuzigten auf: ecce lignum
crucis in quo salus mundi pependit. Sehet da das Holz des

Kreuzes, an dem das Heil der Welt gehangen. In den Im-

properien, den klagenden Vorwürfen des Heilandes, die jetzt
gesungen werden — hält uns der Erlöser alle seine Führungen
in der Oftenbarungs- und Weltgeschichte — vom Auszuge
aus Aegypten bis zum Auszuge mit dem Kreuze — vom

Auszuge aus dem Aegypten der Sünde bei der Taufe bis

zum Auszuge in die Ewigkeit nach der letzten Oelung und

Wegzehrung wie klagend vor. Volk mein Volk, was habe ich

dir getan, dass mich Juden und Heiden und oft auch Christen
wie einenVerbrecher behandeln, wie einen Auswurf der Mensch-

heitl —— Mein Volk, konnte ich mehr für dich tun? Und
während die Priester, Kirchendiener und das Volk dem

Kreuze nach dem uralten Vorbilde der Kirche von Jerusalem,

wo die Pilgerin von Bordeaux schon im Jahre 883 dieser

tiefsinnigen Ceremonie beiwohnte, ihre ausserordentliche
feierliche Huldigung darbringen, dann lasst uns alle, wie wenn
wir zu Jerusulem in der stillen Golgathakapelle knieten, uns
niederwerfend den Felsen küssen, der einst das Kreuz trug,
jede Fussspur des Heilandes, vor allem aber die blutigen Male

seines Leidens und seines Leibes verehren und mit Millionen

von Christen in wahrhaft vollkommener Liebe und Reue

aufblicken zu unserm höchsten liebenswürdigsten Gute am

Kreuze und unter der Dornenkrone : Agios o Theos 1 Sanctus

Deus! eleison imas. Heiliger Gottl Heiliger starker Gott!
Heiliger unsterblicher Gott! Erbarme dich unser,*)

Jetzt zieht von der Hohen Donnerstagskapelle her nicht
bloss das Kreuz Christi, sondern 6'Am#ws se/As/ im AocA-

Aei%en SaÄramew/ zur ?mssa praesarm/i/feaferam auf dem

schmucklosen Altar. Es ist dies die ScA/ass/efer rfer

flimpaAe 6'Am/i Ais in rfen Torf. Ich bin es selber

— so spricht er —, mit dem ihr eben, als vor euch die

Weite und Breite, die Höhe und die Tiefe meines Leidens

*) Wir kennen keine bessere homiletischo Schule der vollkommenen
Liebe und Reue als diese, (cf. A. M., Homiletische Studien, S. 420 - 422.

Dazu S. 322 ff., S. 400 ff,, ebenso S. 344—348.)

sich enthüllte, in aufrichtigster Liebe und vollkommener
Reue sprächet — ZcA Am's. iVocA feAe icA wnfer eweA, MW

eaere Osferoorsö/ze afe TWicAfe meiner Passion zw prfifeAen.
Er ist auch an seinem Todestage in seinen Tempel gekommen.
Aber sein Opfer wird heute an seinem eigenen blutigen
Opfertage — nicht erneut. Wie die Kirche am Weihnachts-
tage in heiliger Freude dieses Opfer vervielfältigt, so ver-
ziehtet sie heute auf dasselbe, um voll und ganz die Hingabe
Jesu bis in den blutigen Tod zu feiern. Nur der zele-
brierende Priester kommuniziert gegenwärtig. — Er feiert
so in geheimnisvoller Weise die Grablegung des Herrn. Die
Kirche steht leer. Der Bräutigam ist uns genommen. Der
Tabernakel trauert. Hingabe Jesu bis in den Tod! — —

'!' -Ii

*
Und wenn sich das Volk in unsern Gegenden am Kar-

freitag neuerdings um die heiligen Gräber sammelt — und
dort wieder — Jesum findet im hl. Sakrament — so mögen
sich auch dort die Karwochen- und Karfreitagsgedanken er-
heuern, wie wenn wir zur Zeit Jesu am Grabe im Garten
dos Joseph von Arimathma knieten, wo die Gottheit auch
rfen Lefe/mam durchdrang und ihn mit zarten Hoff'nungs-
strahlen der Auferstehung umspielte. — Die Karsamstags-
metten am Karfreitagabend verkünden ebendiese Gedanken mit
halb verhaltenen Fanfaren des nahen Ostertages, die aber immer
wieder in den Schmerzen des Todes verhallen — : In pace in
idipsum dormiam et requiescam — Garo mea requiescet in
spe — O Mors, ubi est mors tua, morsus tuus ero inferne!
Im Frieden ruhet dieser Leichnam für und für! Es ruhet
dieser Tote — voll von Hoffnung! Ja Tod, dieser Tote ist
dein Tod — ein tödlicher Schlangenbiss für dich selber, alte
Schlange, für dich selber, o Unterwelt!

Es bricht der grosse Sabbat an. Still liegt das Grab
in einem blühenden Garten des Orients. Der Frühling selber
kniet vor dem herrlichen Felsenmonument und bietet dem
Ruhenden seine neuen Blumen, seine reinsten Wohlgerüche,
seine Erstlingssträusse an.

Da blitzt im Morgengottesdienst des Karsamstag — einst
die Osternachtfeier, die ,grosse Nacht' im Lateran zu Rom
in der Mutter aller Kirchen des Erdkreises — neues Feuer
und neues Licht auf. Während in den Trauermetten je-
weilen die Lichter alle erloschen und nur das Licht Christi
einsam und verborgen brannte — entzündet und entflammt
sich jetzt alles am neuen Feuer, am neuen Lichte Christi, des

Auferstehenden. Und dieses Licht ist Leben. Grossartige
Bilder und Vorbilder des neuen Oster- und Gnadenlebens
ziehen in den 12 Prophetien, die an diesem Tage gelesen
werden, an uns vorüber.- Feierlich wallen wir mit dem
Lichte Christi — zur künftigen Quelle des Lebens zum Tauf-
brunnen und zur Quelle alles übernatürlich sakramentalen
Osterlebens, das nur von Christus dem Auferstandenen
stammt. Und der Jubel über Christi neues Licht und Leben
löst sich in einem ersten, hochfreudigen Gloria und Alleluja
der Messe noch in Karwoche ab — die Glocken tragen ihn
in alle Lande, der Karsamstagabend und voll der Ostermorgen
aber in alle Kirchen und in alle Volksschichten.

Das Kreuz verwandelt sich wieder in die Siegespalme
und in die Siegesfahne.

Vgl. Homil. St., S. 424-441.
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Und so ist dctiri wirklich die Karwoche eben jener
Siegeszug mit dem Kreuze und mit den Palmen, dessen Ah-
und Aufstieg wir eben in grossen Zügen betrachtet.

Am Schlüsse dieses Siegeszuges aber beten wir jubelnd
"ht der Kirche das Ostergebet: Dens, hodierna die per Uni-
genitum tuum œternitatis nobis aditum devicta morte reserasti.

A A/.

f Raphael Horner.
Stadt und Kanton Freiburg stehen unter dem schmerz-

'"'hen Eindrucke der ganz unerwartet, blitzartig eingetroffenen
otschaft vom Hinscheide unseres verehrten Freundes und
ollegen Professor Raphael Horner. Vor einer Woche noch

§änz wohl und arbeitsfrisch begab sich Professor Horner
etzten Dienstag den 22. März in die Klinik des Herrn
U Clement in Freiburg, um eine dem Anscheine nach ganz-

gefahrlose Bruchoperation vornehmen zu lassen. Die
Cperation wurde am Dienstag selber gemacht, gelang aufs

uste, und der Patient glaubte schon, in ein paar Tagen sich
wieder erheben und seinen vielseitigen Arbeiten nachgehen

dürfen. Wider alles Erwarten trat nun aber, wohl infolge
einer Herzaffektion, an der Horner schon seit Jahren gelitten,
zwei Tage nach der Operation eine verhängnisvolle Wendung

die eine nochmalige Operation nötig machte, nach deren
schluss der Kranke Donnerstag den 24. März abends nach
Chr, seine gute treue Seele seinem Schöpfer nach kurzer

gonie zurückgab. Die Nachricht verbreitete sich blitzschnell
"nd erregte überall aufrichtige, herzliche Teilnahme; denn

''ofessor Horner war eine der beliebtesten, im wahren Sinne
Populärsten Persönlichkeiten der Freiburger Gesellschaft.

Eeboren 1842 als der Sohn des Pächters des grossen,
oi" Familie Gottrau gehörenden Gutes Riedera in der Pfarr-

gemeinde Treffeis (Kt. Freiburg) war Raphael Horner schon
seinen ersten Jugendjahren Zeuge der Sonderbundsstürme,

es Gewaltregimentes von Julien Schaller und des grossen
ages von Posieux (1857), welcher den Triumph des kon-

^ervativen Freiburgervolkes einleitete. Horners lebhafter
O'st nahm ans diesen Vorgängen mächtige, seine grund-

satzliche Richtung mitbestimmende Eindrücke ins Leben.
hat in der Folge an der Politik seines von ihm aufs

hhiigste geliebten Heimatkantons einen regen und heilsamen
h teil genommen.

Die humanistischen Studien begann Horner in der Pri-
Jatschule des Pfarrers Champmartin zu Mezières, setzte sie

H im Kolleg der Jesuiten in Döle und vollendete sie an
Ohl inzwischen nach der Niederwerfung des liberalen Usur-

Pationsregimentes zu neuem Leben erstandenen Kollegium
^ • Michael in Freiburg. Die theologischen Berufsstudien
"lachte Horner am Priesterseminar zu Freiburg, dessen da-

jha'igem Regens, dem spätem Rischof Mgr. Cosandey, er zeit-
ons ein verehrungsvolles Andenken bewahrte. Im Seminar

Waren u. a. Mgr. Jaquet und Professor Fragnière seine
udiengenossen. Schon in den Seminarjahren entwickeile
"rner als Korrespondent des damals unter Louis Veuillot

^onith seiner Kraftentfaltung stehenden Pariser «Univers»
Ohle lebhafte journalistische Tätigkeit.

Nach der Primiz wurde Horner allsogleich — 1866 —
arrer von i?cAa//eras im Greyerzerlande. Er hat sich die

Sympathien des dortigen braven und sangesfrohen Bau er
völkleins durch die ganze Lebenszeit bewahrt. Schon 1869

rief ihn indessen das Vertrauen der weltlichen und geistlichen
Behörden von jener still friedlichen Wirksamkeit hinweg auf
den wichtigen, verantwortungsvollen Posten eines geistlichen
Lehrers (Aumôniers) am Lehrerseminar in Hi/enn//. Die
Organisation dieser seither für das Volksschulwesen des

Kantons Freiburg so segensreich wirkenden Bildungsstätte
ist zum besten Teile das Werk Horners. Hier trat denn
auch sein ausgesprochenes Talent für (Jas Erziehungs- und
Schulfach in erfreulichster Weise zu Tage. Besonders für
die Fragen der praktischen Organisation und der Methode
des Volksschulunterrichtes zeigte Horner von Anfang an eiti
Verständnis und ein mit Betriebsamkeit gepaartes Geschick,
welches ihn zum berufenen Reorganisator des kantonalen
Primarunterrichtes determinierte und als den würdigen Nach-

folger des gefeierten Pädagogen P. Gregor Girard erscheinen
liess. Horner hat oft die Jahre, die er in Hauterive zuge-
bracht, als die glücklichsten seines Lebens bezeichnet. Sicher
ist, dass er sich hier unter den Lehramtskandidaten, denen

er eine wahrhaft väterliche Fürsorge widmete, ganz und gar
in seinem Elemente fühlte, dass ihm seine damaligen Zog-
linge auf Lebenszeit eine dankbare Erinnerung bewahren,
dass er auch nach seinem Scheiden von Altenryf mit dem

Seminar und mit dessen nachherigen Vorstehern allezeit im
Verhältnis werktätigster Freundschaft verblieben ist, und
dass er bis an sein Lebensende nicht aufgehört hat, für die
fortschreitende Hebung und Entfaltung des Volksschulwesens
in uneigennützigster, höchst anspruchsloser aber zugleich
überaus wirksamer und nutzbringender Weise sich zu be-

tätigen.
(Schluss folgt.)

Freiburg. />. ./. ßec/c,
Universitätsprofessor.

Kleinere Pastoralkritiken u. Anregungen.
Nimm und lies (Corr.) Der hochwürdigste Rischof von 8t.

Gallen hat dieses Jahr in hochherziger Weise an alle
seine Priester mit dem bischöflichen Rezess auch ein

kleines grünes Broschiirchen verteilen lassen. Es trägt
den Titel: Zwn'ic/f zw dem arm««, c?emä%e«, //e/cra/.-

//ei/am/ ,/es«s CAns/«s / Ein Wort an die Priester
der katholischen Kirche von P. Godehard Geiger, 0. S. B.

' Verlag von L. Auer in Donauwörth.
Es ist das ein Wort an die Priester über die Stellungnahme

zu der heutigen Welt, und dem gegenwärtigen Weltgeiste,
und dieses Wort lieisst «Zurück zu Christus». Die ganze
Arbeit aber scheint so sehr aus einem wahrhaft apostolischen,
vom Geiste Gottes erfüllten Herzen zu kommen, dass man
fast meinen könnte, in diesen einfachen Worten eine höhere
Stimme zu uns sprechen zu hören. «So ungefähr würde
wohl Christus gegenwärtig zu uns Priestern sprechen», muss
man sich unwillkürlich sagen, wenn man die schlichte, schöne
Broschüre von 47 Seiten gelesen hat.

Möchte die Broschüre in der ganzen Schweiz und über
ihre Grenzen hinaus die weiteste Verbreitung und Beach-
tung linden, sie verdient es.

Also nochmals «Nimm und lies»



Analekten aus Zeitschriften und Büchern.
19. St. Paulus und die urchristliche Gemeindeverfassung.

Neuere protestantische Gelehrte behaupten : Paulus wisse
nichts von Gemeindeleitern, am wenigsten von einem leiten-
den Lehramte ; folglich sei die ursprüngliche christliche Ge-
meindeverfassung die demokratische gewesen. Allein :

a) Die Schlussfolgerung widerspricht den Gesetzen der
Logik.

b) I. Kor. 12, 28 ist vom Charisma der xu/Jfprz/afitg und
I. Kor. 16,15 s. von Dienstleistungen des Stephanus die Rede.

c) Das Fehlen jeglicher Anitsorgane folgt nicht aus
1. Kor. 5, 12.

So konnte Paulus auch schreiben, wenn die Korinthei'
Amtspersonen hatten: alle Christen sollen die Verurteilung
des Verbrechers fordern, alle die Strafe durch Meidung
desselben vollziehen und so durch den Druck der öffentlichen
Meinung das gehässige Urteil erleichtern.

d) II. Kor. 2, 6 redet nicht von einer Verurteilung durch
Stimmenmehrheit der Korinther, sondern nur davon, dass
die meisten derselben, dem Urteile Pauli folgend, den nähern
Verkehr mit dem Schuldigen abbrachen

e) Das Zurücktreten der Vorsteher in den paulinischen
Briefen erklärt sich leicht: das Verhältnis zwischen Vorstehern
und Untergebenen war nicht ein steifes, hochoffizielles ;

mannigfache Charismen, das erste, machtvolle Aufleuchten
der Demut und der Liebe, das lebendige Echo so mancher
Ilerrenworte bewirkten eine Ausgleichung in hl. Bruderliebe
Stimmen von Dunin-Borkowski, Zeitschrift für kathol. Theo-
logie, Bd. 27. Innsbruck 1903, S. 62 ft.

Zug. Ä. iWvï//«r, Prof.

Kirchen-Chronik.
jFVcm/o'eè'c/i und JSow, Am Vorabend des St. Josephs-

festes brachte das Kardinalskollegium dem hl. Vater die Glück-
wünsche zu seinem Namonstage dar. Pius X. antwortete darauf
in einer tief empfundenen kraftvollen Ansprache. Hinweisend
auf die tröstlichen und auf die sein Herz bekümmernden Er-
scheinungen im Leben der christlichen Völker, nahm er hievou
Anlass, seinem tiefen Schmerze Ausdruck zu verleihen über
die Verfolgung der Ordensgenossenschaften in Frankreich und

ganz besondex's über das in Beratung stehende Gosetz, welches
den Unterricht der Jugend den Kongregationen völlig entzieht
und dadurch tausende von Kindern um die Erziehung im ka-
tholischen Glauben und der christlichen Moral bringt. Er be-
zeichnet dieses Vorgehen als beklagenswerten Verstoss gegen
die Freiheit, gegen die der Kirche zufolge ihrer Natur zu-
stehenden Rechte und gegen die Zivilisation. Er sprach die
Hoffnung aus, dass durch die Gebete und mutiges Vertrauen
der französischen Katholiken Gott der Herr in seiner Barm-
herzigkeit die Tage der Heimsuchung abkürzen werde.

Pius X. war sich der Tragweito seiner Worte wohl bewusst :

er hatte in einer vorgängigen Versammlung der Kardinäle
dieselben prüfen lassen. Eine Flut von Entrüstung wogte
herüber aus den Kreisen der französischen Regierung und der
radikalen Kammermehrheit. Die Regierung liess durch den

französischen Botschafter in Rom beim Staatssekretär Protest
erheben. Die treuen Katholiken Frankreichs aber sind glücklich,
dass der Papst das bisherige Schweigen gebrochen und in so
unzweifelhafter Weise sein vernichtendes Urteil über die Kir-
chenpolitik des Ministeriums Combes abgegeben hat.

Die Stellung des Minislerpräsidenten scheint wirklich
erschüttert. Die Anklage des frühem Ministers Millerand, das

gegenwärtige Regiment gehe auf im Antiklerikalismus und
vernachlässige seine sozialen Aufgaben, schnitt tief ein : das

Vertrauensvotum für Combes ging mit einer Mehrheit von
nur 10 Stimmen durch. Combos will unter allen Umständen
bleiben, bis das Unterrichtsgesetz angenommen ist, um die Be-

ratung noch vor Ostern fertig zu bringen, schlug er vor, an
Stelle der Artikel 4 bis 9 desselben einen einzigen Artikel hin-
zusetzen, welcher alle weitere Arbeit dem Ministerium zuweist.
Dieser Vorschlag gelangte zunächst nicht zur Annahme und z u-

dem suchte die Opposition durch Stellung vieler Amendements
und namentliche Abstimmungen die Beratung hinauszuziehen.
Indessen wurde nichtsdestoweniger Dienstag den 29. das Gesetz

mit 316 gegen 269 Stimmen angenommen.
— Die Logen von Paris verlangten von der Regierung,

dass sie das grosse Kreuz von der Kuppel des Pantheon ent-
lernen lasse. Bei dem Ungeheuern Gewichte desselben wäre das

aber keine leichte Arbeit; es müsste ein eigen konstruiertes
Gerüst hergestellt werden, das jetzige, behufs Reparatur des

Daches angebrachte, könnte in keiner Weise genügen. Man
hatte eine Zeit lang gemeint, das Kreuz bestehe nur aus Eisen-

Stangen und Blech, allein eine neue Untersuchung hat darge-
tan, dass es sich um Eisenguss handelt.

Lothringer Beerdigungskonflikt. Nach dem Beerdigungs-
falle in Eze ist es schon wieder ein Fall «Fameck», welcher die

Presse beschäftigt und diesmal richten sich die Vorwürfe der

Intoleranz gegen den Bischof von Metz Willibrord Benzter,
welcher den Friedhof zu Fameck interdicierte d. h. die Vor-
nähme katholischer Beerdigungsceremonien bis auf weiteres auf
demselben untersagte.

Wie steht os damit? Die Frage der konfessionellen Treu-
nung der Friedhöfe ist in Lothringen nicht neu. Ein Dekret
vom 23. Prärial XII. (12. Juni 1804) verordnete: «In den Ge-

meinden in welchen man sich zu mehreren Kulten bekennt,
muss jeder Kult einen eigenen Begräbnisplatz haben und in
den Fällen, wo nur ein Kirchhof vorhanden ist, muss derselbe
durch Mauern, Hecken oder Gräben in so viele Teile zerlegt
werden, als verschiedene Kulte vorhanden sind mit einem eigenem
Eingang I fir jeden Teil, wobei man dessen Platz (bezüglich der
Grösse) mit der Einwohnerzahl eines jeden Kultes in Ueberein-
Stimmung bringt.» Dieses Dekret aus der Zeit des ersten
französischen Kaiserreiches ist unzweifelhaft in den von Frank-
reich an Deutschland gekommenen Gebieten in Geltung g®'
blieben. Dasselbe hatte vor der Annexion für Lothringen nur
für wenige Orte Bedeutung, dagegen wurde es wichtig als seit
dem Jahre 1871 die protestantische Einwanderung aus Deutsch-
land stark zunahm und fast jede Gemeinde eiuzelue Prote-
stanfon zählte. Deshalb verordnete ein Erlass des Bischofs

Dupont des Loges von Metz unterm 25. Juli 1876 die Ab-

grenzung eigener Abteilungen auf allen Friedhöfen des Landes,

wo dies bisanhin noch nicht geschehen war.
Die reichsländische Regierung liess indessen diese Ver*

Ordnung nicht zur Veröffentlichung und Durchführung ge*
langen, und publizierte ihrerseits, es können die Bestimmungen
des angezogenen Dekrets nur da Anwendung finden, wo «das

Bekennen eines Minderheitskultes ein öffentliches, (durch Ab-
haltung regelmässigen Gottesdienstes) in die Wirklichkeit tre-
tondes ist.» Damit wurde an allen Orten, wo dieses letzter®
nicht der Fall war, die Beerdigung der Protestanten in den
Reihen der Katholiken polizeilich erzwungen.

Die bischöfliche Behörde war indessen nicht gesonnen,
wegen dieser Anschauung eines Oberpräsidenten die konfessionel-
len Friedhöfe für ganz Lothringen preiszugeben und deswegen
wurde der Kampf für das gesetzliche Recht mit dem einzige«
noch zu Gebote stehenden Mittel, dem des kirchlichen Inter-
diktes fortgeführt. In der Tat ist in den meisten Orten dank
der Haltung der Bevölkerung und der Ortsbehörden die Trennung
vollzogen worden, wiewohl nicht uuter mannigfachen Hemm-
nissen von Seite der Regierung. In Fameck wurde aus An-
lass der Beerdigung von zwei kleinen Kindern protestantischer
Eltern vor zwei Jahren schon die Gemeindeverwaltung vom
bischöflichen Ordinariate gemahnt, auf die dringend notwendige
Vergrösserung des Friedhofes und bei dieser Gelegenheit an die

Abgrenzung einer eigenen Abteilung für Nichtkatholiken Be-
dacht zu nehmen. Verhandlungen wurden angobahnt, aber die

Genehmigung der Oberbehörden liess auf sich warten. In
diesem Stadium der Angelegenheit starb nun ein Protestant
und wurde unter don Katholiken begraben. Der Bischof, der
bei offener Verletzung der gesetzlichen Bestimmungen in einem
Falle zu Metz von strengern Massregeln abgesehen hatte und
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Longeville hei der dortigen Friedhoftrennung trotz rück-
sichtslosen Vorgehens des Bürgermeisters und der Regierung

's zum äussersten ontgegengekoraraon war, glaubte hier nicht
Nachgeben zu können, ohne den Anspruch auf Einhaltung des

chtes auf katholische Friedhöfe überhaupt preiszugeben.
Wir haben in gewissem Sinne hier ein ganz analoges Ver-

alten der Regierung wie bezüglich der konfessionellen Schulen
""d Lehrerseminarien : brutale Vergewaltigung der Katholiken
rotz ihres verfassungsmässigen und gesetzlichen Rechtes, und

' ann hohe Entrüstung, sobald ein Bischof wagt, diesen Rechts-
Verletzungen energischer entgegenzutreten.

Dr- F. X. Haberl, derzeit Präsident der
'autsch en G ä c i 1 i e n v e r e i n e erlies aus Anlass der
Päpstlichen Verordnung ein vertrauliches Zirkular an die Diö-
aesanpräsides um eine gedeihliche Beratung Uber die Art und

eise wie die genannten Vorschriften durchgeführt werden
öqnten, bei der Generalversammlung zu ermöglichen. Römer-
orrespondenten von deutschen und schweizerischen Blättern
fachten hierauf die Nachricht, dass der hl. Vater von diesem
^schreiben Kenntnis erhalten habo und weil dasselbe ge-

Wissermassen als Organisation des Widerstandes gegenüber
semer Verordnung erscheine, von demselben peinlich berührt
Worden sei. Dem gegenüber betont Dr. Haberl in einer öffent-

en Erklärung in den fliegenden Blättern für katholische
irchenmusik seine treue Anhänglichkeit an die kirchenmusi-
absehe Gesetzgebung Roms und bomerkt am Schluss, dass

.Gierigkeiten sehen und auf die Mittel denken sie zu Uber-
mden, weit entfernt ist von Auflehnung.

p
~~ In J e n a hat am Aschermittwoch ein Umzug von

JWpsstudenten stattgefunden, durch welchen zunächst eine
arhöhnung der dortigen katholischen Studentenverbindung
"8"«ibria bezweckt war, die aber in der Tat als eine ganz
Ilätige Verspottung der katholischen Religion sich darstellt,

'a Polizei Hess den Umzug unbehindert durch die Strassen
oben. Das Schönste folgt aber noch: Wohl wurden einigef Veranstalter des Zuges vom akademischen Senate bestraft ;

Hauptstrafe- aber traf die katholische Studentenverbindung
gambria, sie wurde aufgelöst. Der Geist des Flacius Uly-

ist noch lebendig!
OesterreicA. Erzbischof Kohn von Olmütz hat am 12.
im Collegium Germanicum zu Rom seinen Verzicht auf

^as Grzbistum Olmütz ausgesprochen. Wohl bat die mit Unter-
ohung der gegen ihn vorgebrachten Anklage auf Verletzung

seh
^®,'®Htsiegels betraute Kongregation ihn hierin völlig un-

g "'dig befunden, aber die Klagen des Klerus Uber schroffe
bandlung und die der Pächter auf den bischöflichen Gütern

Härte in Durchführung der freilich notwendigen' öko-
mischen Reformen hatten in grossen Kreisen eine solche Mis-
mmung hervorgerufen, dass eine gedeihliche VVeiterführung
'les Amtes als schwierig erschien. Er wird einstweilen in

bleiben und da mit dem Titel eines Titularbischofes in

g.
"chiedenen Kommissionen seine hervorragenden theologischen

""btnisse verwerten.

g. Gleichzeitig kommt die Nachricht, dass auch der greise

n von Brixen Dr. Simon Aichner, der Herausgeber eines

p)
^"ätzten Kirchenrechtshandbuches wegen Kränklichkeif seine

r ""ssion eingereicht habe. Derselbe steht in seinem 88.
bobensjabre.

K Der Posten eines apostolischen Administrators des

28" \
is' nicht lange vakant geblieben. Schon am

• März hat Papst Pius X. dem hingegangenen Mgr. Molo

p
"" Nachfolger gegeben in der Person des Mgr. Alfred

jp
' ' - M o r o s i n i von Lugano, Uditore der apostolischen

haT •
tur wen Madrid, zur Zeit aber in Rom tätig. Mgr. Peri

J
bem glänzenden Abschlüsse seiner Studien durch die

Kg m^e Doktorwürde der Philosophie, Theologie und beider

La fi
seinen bisherigen Stellungen der diplomatischen

"ahn Beweise seiner hervorragenden Begabung gegeben.

Sein lebendiges Interesse für den Heimatkanton, trotz der viel-
jährigen auswärtigen Tätigkeit, liegt ausgesprochen in der
gründlichen Schrift über die Tessiner Bistumsverhältnisse:
(La quistione diocesana Ticinese), die er vor einigen Jahren
(1892) hat erscheinen lassen. Möge es Mgr. Peri beschieden
sein, das von Mgr. Lâchât eifrig begonnene, von Mgr. Molo
glücklich fortgeführte Werk der kirchlichen Organisation und
religiösen Förderung seines Volkes zu schöner Vollendung zu
bringen, insbesondere dadurch, dass alle, die guten Willens sind,
zu einträchtigem Streben durch ihn zusammengeführt werden.

St. Gallen. A11 s t ä 11 e n. (Eingesandt.) Töchterinstitut
Maria-Hilf Altstätten. Bezugnehmend auf das entsprechende
Inserat in diesem Blatte erlauben wir uns, Eltern, Behörden
und insbesondere auch die hochw. Geistlichkeit bei Versorgung
von Töchtern in dergleichen Schulen und Anstalten genanntes
Institut bestens zu empfehlen. Das Institut ist gut und freund-
lieh gelegen, kaum fünf Minuten von der Pfarrkirche entfernt.
Der Unterricht wird in allen modernen Fächern, Sprachen,
Handarbeiten und Musik erteilt. Ebenso ist auch in hygienischer
Beziehung auf das beste für die Kinder gesorgt und wird ihnen
alle Aufmerksamkeit geschenkt. Die leitenden Schwestern
gehören dem Orden des hl. Franziscus an. Den Schwestern
steht in der Leitung der Anstalt ein hochw. Herr Spiritual
(z. Z. Hochw. Herr AI. Wenk) zur Seite. Die hl. Messe an
Werktagen wird von den Zöglingen in der Klosterkirche be-
sucht ; an Sonntagen besuchen sie den vormittägigen Gottes-
dienst in der Pfarrkirche.

Die Lehrerinnen sind sämtlich staatlich geprüft und leiten
auch (mit dem Institut verbunden) die städtische Realschule
für Mädchen.

Neben der Schulbildung werden die Zöglinge auch nach

Möglichkeit in die häuslichen Arbeiten eingeführt, um dieselben
in jeder Beziehung auf das praktische Leben vorzubereiten.

Schwyz. Der hochwgste. Bischof von Chur ernannte den
hochw. Herrn Pfarrer R. G r i e s e r in Seewen zum Prä-
fekten und Religionslehrer an der Industrieschule des Kolle-
giums Maria - Hilf. Dem Gewählten unsere aufrichtigsten
Wünsche zu einer segensreichen Wirksamkeit auf dem so

wichtigen und schönen Felde der Jugenderziehung!

Briefkasten.
Ein ausführlicher Essay über Deuitles « Luther» aus kompetenter Fedor

beginnt in nächster Nummer.

Errata. Im letzten Abschnitte des Berichtes der Thomasakademie

der Nr. 12 lies in den Zitationen verschiedener Verfasser : Itolfes, —

H. A. Keisor. Einige kleinere Fehler wird der Leser selbst verbessert

haben — ebenso die richtige Einfügung des Zitates der .Geschichte des

Leidens Christi von Belser', S. 102.

Kirchenamtlicher Anzeiger
für die Diöcese Basel.

Nota pro Clero.
Meminerint R. Parochi et Ecclesiae Redores collectas pro

terra saneta in Parasceve facienda.

Bei der bischöfl. Kanzlei sind ferner eingegangen:
Für das Priesterseminar: Hildisrieden Fr. 15.

Gilt als Quittung.
S o 1 o f. h u r n. den 28. März 1904. Die blsohöfllche Kanzlei.

Wir machen auf die in der „Kirchen-Zeitung" regel-

massig inserierenden Firmen aufmerksam.
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Tarif für Reklamen: Fr. 1. pro Zeile.

Auf unveränderteWieclerholung und grössere Inserate Rabatt

.Diewstaf/ morj/öw^-

sowie deren Bestandteile werden in schönster Ausführung und zu billigen Preisen geliefert von
A. BÄTTIG, BLUMENFABRIK, SEMPACH.

-3 Kostenvoranschlag auf Wunsch. Referenzen zu Diensten. ©

Tarif pr. einspaltige Nonpareille-Zeile oder deren Raum:

Ganzjährige Inserate: 10 Cts. Vierteljähr. Inserate*: 15 Cts-
Halb „ „

* : 12 „ Einzelne „ 20 „
* Beziehungsweise 26 mal. * Beziehungsweise 13 mal.

Jnserate
KIRCHENBLUMEN

(Fleurs d'églises)

I3ev(a0aan|iatt Bénitier & jft.-®., (üinttvbeltt,
DtUösfjuf, lUHn d./HIt. ffßuester ganô Der Seelsorger-praxis.

Bherfllfmh* untr )See[|Vvac mit befortbevev SBvrlkMfUlgutig ties SupnotIsmus,
unb Spiritismus. »Ott Dr. 3t. Walter, llnio..!Brof. SDlit tirél. Dnut*
evlaubnts. 170 S. 8. ffietiunben jjlf. 2. 20.

ffiin Ijiiiljit httevcliantes Sfjema, um|omeÇv als auf bie mobetnen Socmen bes
vloerglauOens genommen lutrb.

Drrhtg Htm Jerfriimufr Sri;üntnQft in i^atnnTnmt.

—Beail|feuöiuecfe Biutfjett "
fjBP" Soeben ift etjdjienert:

%..uL tliirMeiH ®'" ©ebetbüdjlem fût alle Sîev

J05epn5**pllv.lü&in. eljvet bes Ijl. 3o|ept). Söoit P. üunrab
Itenert, Jlapitular bes Stiftes CEirtftebeltt. ÜJtit Dtudbetuilligung
bes fjotfjtö. 5Btfrf)ofs oort (Sfjur unb bee Crbensobern. SDiit 1

©btomobilb unb 2 Sollbtlbcrn im Test. 336 Seiten gotmnt VI.
71 X 114 mm.

©ebunben in jroei uetj(t)iebenen eleganten ©inbänbett ägr. l.u. gt. 1.90.
Das Sttdjleiu eultjüh ein Sebensbilb bes fieiltgen SpatïiarcOen, bas nid)t mir

tiavf) bet heiligen <3cf)t(ft, fonberti aurf) nad) glaubuiUrbigeii Offenbatungen geaetdjnet
ijt, jobonn eine îluswaijl oon ffiebeten 311m (^eiligen ^5ofepf;, beren iRei(^I)nltigfett aud)
weitgehenden Wnjptüdjen genügen bürfte. Sdjlieglid) bie gewöjjnlidjen (öebete bes tt^ri)"ten.
Das SBüdjleiii fu(f)t eitoas beijutvagen juv Sebung bet Vlnbatfit 3U111 1)1. 3ojepf).

2)uvcf) alle Sucf)Ijanblungen 311 begteljen.

©evidg'jaitfiait FUutjiger & uin. H. ®. (giulte&rln,
IDaltisljut, Xlülu a./iKtj.

LUZERNISCHE GLASMALEREI
Vonraattatr. 46 DAN NER & RENGGLI t- (Sällmatte)
empfiehlt sich der hochw. Geistlichkeit zur Anfertigung von bemalten
Kirchenfenstern sowie Bleiverglasungen und Reparaturen. Preise müsuig

bei prompter Bedienung. Beste Zeugnisse. [18

Zur Orientierung"
über die Ereignisse im

japanisch-russischen Krieg
empfehlen wir

Neueste Tageskarte
von Ostasien Fr.1.35,

Räber & Cie., Luzern.

Jucher & Karthaiis

bischöfl. beeidigte
Firma

Schlossberg ^ Luzern

In unserem Verlage ist erschienen:
BroschUren-JSammlung der „Schweiz. Kirchenzeitung" No. 3:

Eine Weile
des

Nachdenkens über die Seele.
Homiletisch-Philosophische ßetrachiungen Iiir gebildete Christen

von
A. Meyenberg, Professor der Theologie und Canonicus in Luzern.

Räber & Cie., Buchhandlung, Luzern^

Rodenstok.s Diaphragma
Brillen und Pince-nez, bestes
exist. Glas empfiehlt: Vertreter:
A. Hotz, Optik Zug,

Alte Münzen
(nur Helvetica) kauft einheimischer
Sammler wenn conven. zu anständigen
Preisen. Allfäll. Offerten mit näherer
Angäbe der verkäufl. Stücke vermittelt
unter No. 123 die Exped. der Schweiz.
Kirchenzeitung.

Deutscher priester
in grösster Auswahl bei

Oscar Schüpfer ,Weiiiniarkt,
Luzern.

übernimmt Stelle in einem Institute,
in einer Kurpension oder in herrschaftl.
Privatfamilio zum Unterrichten. Gefl.
Anfragen unter M. G-. an die Expedit.

Soeben erschien :

Ratschläge für erwachsene, besonders für

Braut- und Eheleute.
Aufklärungen und

Carl Sautier
Jfr. 3. 75.

Der Uerfasser sagt ti. a. im Uorwort:
So wollen auch wir die boebflut verderblicher Uolksbücber von unseriti kalb-
Uolke fern halten. Durch einfaches Uerbieten wird das nie und nimmer
gelingen. Wir müssen positiv vorgeben, müssen der îamilie ein Buch hin*
legen können, von dem wir sagen können: Da steht alles darinnen, was
ihr wissen sollt und doch ist nichts darin enthalten), was kalb- ßlaubens*

und Sittenlehre zuwider wäre.

Als belehrendes Buch für Braut* und Eheleute wird dieses bisher einzig in
seiner Art dastehende Buch ausgezeichnete Dienste leisten.

Zur Cieterung empfehlen sich:

Räber & Xitjem

Ein älterer geistlicher
findet gute Aufnahme im Kloster Muri.
Kapelle mit Sanctissimum im Hause.

in Luzern
Kapellplatz 10 — Erlacherhof

empfiehlt sich für alle ins Bankfach
einschlagenden Geschäfte.

Die zweite Auflage der 1. Lieferung von

Homiletische u. katechetische Studien
von A. Meyenberg, Prof. theol.

ist soeben erschienen bei

Räber & Cie., Luzern.
— Preis des ganzen Werkes Fr. 13. 50. —:

Den zahlreichen Besitzern der ersten Auflage offerieren wir
solide Originaleinbanddecken für Fr. 1. 75.


	

